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I0ö8 DXXXVI . Predigt/ Von '
Er hat underschiedlicheEhren- ampter getragen/als eines Beysitzers an dem EhrsamenStatt,gericht in der minderenStatt / wie auch an einem Ehrw. Ehegericht Item eines Westen derKirchen des Münsters . Mß daß er Anno 1L67. in ein Ehren Regiment ist beruffen worden .Sein Wandel ist betank. Mit gutem Grund können wir jagen : Unser Jacob ist ein ft om-mer Mann gewesen/und in seiner Hükrm geblieben. Fromm undGottssörchtigist er gewesen/derGottes Wort ihm treulich befohlen seyn lassen / und in demselben geübtere Sinne gehübl/als einmancher vielleicht nicht wurde vermeinet haben . War aufrichtig/licßHertz und Mund beysammenseyn / leuchtet seinem Hauß / wie auch der Nachbarschaft/erbaulichvor / mit Ermahnung und Exem¬pel. So hat er mit Hindansetzung fremder Handle«/ seines Beruffs gewartet : war redlich in sei -ner Arbeit/ als in deren er jederzeit einen guten Namen gehabt .DieHüttenseines Leibs ist mit dem Alter baufällig worden .- wie er dann von dritlhslb Jahrenher nicht mehr von HM kommen/sondern sich meistenthcils zu Beth enthalten müssen- Allda - r dannauch nicht müffig gewesen / sondern seine Bibel/Gebett- und Predig -büchcr immer ror sich gehabt/hertzlich gern auß Gottes Wort gespracht/ und die seinigcn auß dcmjelbimn ermähnt. Hat mit Ge-dulk auf seine Auflösung gewartet / mit deren ihm der getreue Gott vorgestrigen Dienstags Mor¬gen gegen s. Uhren erschienen/ da er in einem Schlaff sänfliglichen in seinemHeiland eingeschiaffen;»ach dem er in dieser Zeit nur ein Vierteljahr weniger/ als 77 . Jahr gelehrt.L)em Herren/der da Menschen läßt sterben / und spricht / komt wieder / Menschenkinder;!ftv für seme gnädige Anstvjung gedanckk - Der lehre auch uns unseren Laust in standhafflig -r Büß undGlauben vollenden / und bring uns aißdann zum Ziel dem himmeiischen und ewigen Ruhe / durchunfern Herren JLsmn Christum/ Anten.
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Die I-XXXVI. predige /Von dep Gelegen Gteebkunfk.
Text/

In den Geschichten der Apostel/ Cap. 7. vers 59 .
Stephanus mff an/und sprach : HmZesu/nimmMinen Geistauf.

Zlußlegnng.
Nsere gröste Kunst ist wol und selig sterben. Dann / wie eines
Lauffers Kunst nicht darinn allein bestehet/daß er sich ausden
Lauffplan stelle/und eine zeitlang tapfer davon lauffe/sondemvsr-

^ nemlich in dein / daß er das Ziel erreiche: Und eines Schütze ;?^ gröste Kunst nicht darinn / daß er sich recht stelle/wol anschlage /^ - l steiff halte ; sondern in dem Abdrucken bestehet/daß erindemsch'
ben nicht fehle/ sondern das Ziel erreiche : Also ist zwar viel da¬ran gelegen/daß ein außerwehlteöKmd Gottes/zu dem neuen Leben wiedergebo¬ren werde/und dieZeit über seines Lebens/in dem Christlichen Laufs fortschreite ;aber das aller -vornehmste ist .- daß er endlich wol abdrucke / das füraesteckteAs! erreiche/ und das Kleinod des göttlichen Beruffs in Christo Jesu se-iiglich erlange.

Was sonsten durch Saumseligkeit verunschicketwird/ das kan etwann durchBüßhemachergebracht und ersetzet werden : aber wer es im Sterbenversthet/und
_ ein )



der seligenStttbkunst. IO69

ein böses Ende klimmet/ der muß seinen Verlust in alle Ewigkeit abküssen. Der
Tod ist eine unwiederbringliche Schantz/da wir den ketsten Sprung thun / auß
der Zeit in die Ewigkeit . Da gilks/mit Gott ewige Freudehaben/wannwir recht
sterben; mit dem Satan und seinen Engeln ewiglich gequäkt werden / wer übel
stirbt.

Ein Mörder seyn/ ist ruchlosesLeben. Ein Apostel seyn/ ist ein heiligerBe-
ruff. Noch ist es besser / ein Mörder seyn/ und sterben/wie der Mörder amCreutz /
der Christozur Rechten gehangen ; als ein Apostel seyn/und sterben/ wie der unfi-
lige Judas gestorben.

Wann dann so viel an dieser Kunst gelegen/ss wollen wir uns diesesStünd -
lein zu den Füssen des heiligenMärtyrers Stephani setzen/und die edle Sterbens-
kunst von seinem Exempel lernen. Der Evangelist Lucas zeiget an

I. was der sterbende Stephanus gechgkr^Er hat gebettet.
ü .

'NIle sein Gebett gelautet habe ?
Von dem Ersten

Stephanus rrcff an/sagt Lucas / nemlichJesum Christum / seinen Hei¬
land . Seineletste ArbeitaufErdcn/ist betten. Mit betten/und in dem betten/
übergiebet er seinen Geist.

ImperLtoreM üanrem mori oporrer, hat imer Keyser gesagt. Ein Feld¬
herr soll stehend sterben. Wir sagen billicher : ckrittianum prscanrem mo¬
ri oporrer t Ein Christ soll bettend sterben. DannGottes Befehl lautet :Ruff
fe mich an in der Noth . Wo ist aber so grosse Noth/ als die letste/ und bitte¬
re Todes -noth/da keineArtzney mehr würckenwii/kein Bruder retten kan/aller
indische Trost verschwindet/und der Aufsatz des leidigen Teufels am grösten wird ?
Gott allein mußalsdann unsere Zuversicht seyn / cmeHülffe in den grossen
Nöthen / die uns treffen werden .Wer in Masters, noth sieckek/muß mit schwiM '
men seinen Leib erheben / daß er nicht ertrincke. Wer in Todes -nöthen stecket/ muß
mit betten seine Seel erheben/ daß sie nicht ewiglich versincke -Dann muß es heis¬
st« : Gott hilffmir/danndasWasser gehet mirbiß an die Seele.

Christus ist in dem segnen von seinen Jüngern abgeschieden/In dem er sie
egntt/ schied er von ihnen/undfuhr aufgen Himmel. Wir müssenin dem
>etten abscheiden und auffahren . Dann/wann wir betten/segnen wir unsere See-
e -Gott wird uns gnädig / und segnet uns / läßt uns sein Antlitz leuchten.

Das Gebett ist ein Aufsteigen der gläubigen Seele zu GOtt : ein jeder
Geuffzer befürderr dieselbe umb einen Sprossen . Je mehr und ernstlicher sie bettet/
ie höher sie steiget . Wie kan sie darin besser hinauffkommen/alsdurch die Leyker/
ja gleichsam durch die Flüge! des Gebetts f Bas Gebett ist ein klopfen an der
Himmels-pfortcn : wie dann der HErrselber gesagt : Klopfet an/ sowird euch
aufgethan . Sollen wir aber nicht klopfen / wann wir der Pforten des Him¬
mels am nechsten sind ?

Die Naturkündiger schreiben von msru nsrurali : Je naher ein Ding bey
seinem Lemro oder Ruhe-statt sey/ je mehr es dahin eile . Zum Exempel : Ein

Tttttt iij Skem/
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Stein/der auß der Höhe fällt / je näher er gegen der Erden komme/je hefftigcr/
und/alch zu reden/begteriger er aufdie Erden eyle. Die Seele des Gläubigen hat kein
ander cenrrum oder Ruhe -statt / als in dem Himmel. Darumb/je näher es zudem Abdrucken komt/je näher die Seele bey ihrem Onrro ist : je einbrünstiger sie
sich deßwegen mit betten/seufftzen und flehen/ dahin beorderen soll.Ja / sprichst»/ diß ist wohleine gute Lehr : man weißt aber wie es im Sterben
hergehet : daß die Schwachheit dem Menschen nicht zulasse / ein einiges Wort
mehr zusprechen . Antwort : Es ist ein grosse Einfalt / wann man vermeinet/das
Gebett bestehe fürnemlich in äußerlicher Red und Sprache . Es ist ^ 5csn5u5 men-
ri8 sä Oeum,wieOLM3lcenu8sagt. Ein Auffsteigm der Seele zu Gott. Ein
Gespräch des Hertzens für Gott / wie David sagt. Nun kan ja das Hertz sein
Gespräch für und mitGott haben / ohn äußerlicheRede. Gläubige Begierde des
Hertzens ohne Worte / ist auch ein rechtes Gebett : Viel Worte aber / ohne des
Hertzens Begierde / sind ein Gespött. Ein Mensch sihet was für Augen ist :

Hertz funden/ daß er diß Gebett zu dir bettet. Also nun/ wer recht betten wil/
muß sein Hertz finden ' fein Hech betten / und mir GOtt reden lassen. Man mußbetten im Geist/und in der Warheit .

Ja/möchte jemand ferners sagen/ wann es aber so weit kommet/so hat auchdas Gemüht keine Krafft mehr zu seuffzen / oder an das Himmelische zu gedencken .Antwort : V>b unser äusserlicher Menschverweset/so wird doch der inner¬
liche von Tag zu Tag erneuert. Je mehr die Krasst des Leibes und der na¬
türlichen Sinnen abnimmet; je mehr der Seele und des Geistes Krafft zunim-
met. . Nicht zwar natürlicher weiß : dann natürlicher weise wird der Geist durchdes LeibesNoth auch abgemattet und geschwächt/das es heisst : Es ist mir garangst / und bin sehr zerflossen / ich heule für Unruhe meines Hertzens-
Sondern durch die Krafft und Würckung des heiligen Geistes/ welcher eben ge-rad durch die Verwesung des äußerlichen/den Zunam des inwendigen Menschen
beförderet/daß/ wann die Augenstarren/das Glaubens -aug unverwcndet aufJe-
sum Christum sihet : wann dieOhren nichts mehr hören / dasOhr des Geistes
durch das innerlicheZusprechen des heiligen Geistes erquicket wird. Ja/wasdas
Gemüthfür sich sechsten nicht vermag / das würcket GottesGeist in ihm. Wannwir der Gnadm-verheiffung Gottes vergessen/ so erinneretuns der heilige Geistalles dessen/ daß unsIesusChristus gesaget hat. Mann wir nicht mehr zuGott seuffzen können / so vertritt uns der Gclshselbst gewaltiglich/mik um
außsprechlichen Seufftzen .

Dahin lasst uns dieseBetrachtung richten/ daß/ weil man nicht selig sterbenkan/als im Betten/wir uns diese heilige Übung treulich befohlen seyn laßen . DieBett-kunst läßt sich nicht erst lernen/wann die Seele außfahren wil ; sondern man
muß sie zuvor lernen/zuvor üben/einen Lust undAnmuht darzu haben .Dann/wer
in gesunden Tagen so ungern hinder das Betten komt/wie wil er hoffen/daß er
in verletzten Noth gerne betten werde ? Man sagt zwar in dem Sprüchwört : Noth

_ lehret
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lehret betten. Dem ist also- Aber es gibt auch Exempel / da die Noth ungcdul
'

tiges murren und lästeren erreget/ wanndie Seele Gott nicht vertraut / und nicm
Lust hat mit ihm zu sprachen. Der HErr gieße über uns auß den Geist der
Gnaden und des Gebetts/der auch in unseren äusserstenNöthen eine Freudigkeit
zu Gott / und heilige Seufftzen in uns erwecke. So viel von dem Ersten -

Don dem Anderen.
Folget das Gebett sechsten / wie es gelautet : HErr Jesu / sagt Stephanus /

nimm meinen Geist auf . Da ist zu bedrucken
1 . Die Anrede / wie er den anrede/ welchen er anbettet.
2.Die Bitte / so er ihm vorhätte .
I. Die Anrede lautet : HErr Jesu . Diese Worte deuten an beydes die

Person/auf welcheStephanus in seinen leisten Nöthen sein Absehengerichtet ; wie
auch dlWrsachen/warumb er es gethan .

a . Die Person betreffend / auf welche Stephanus in dem Sterben sein
Absehen gerichtet / ist es unser Heiland Jesus Christus allein. HErr Jesu /

Wie Ste¬
phan! Gebet
gelautet-

i.DieAnred .

» Die Per¬
son/die er
amedt .

äÜ .6 . 11.

54.

Hierdurch wird uns die vorige Lehre noch mehr bekräfftiget. Es schwebetm
dem heiligen Mann in solcher Noth viel Ding vor/ so sein Gemüth hätten ansech .
ten können: als die fal sehenZeugen / so von ihm außgesagt hätten/er hätte Laster-
worte geredet wider Mosen / und wider GDtt - Die ungerechten Richter/
welche über seine Verantwortung die Zahne hatten zusammen gebissen / zu
ihm eingestürmet/und ihn zur Stadthinauß gestoßen : Die grosse schwach
so er außsiund von der Welt ; die Steine / so ihm umb das Haupt herum flogen.
Aber Stephanus wendet seine Augen von dem allem ab/und richtet sie aufseilten
Herren Jesum allein.

Wann ein Schütz viel obsich oder niedsich sihet/vielaufdiese oder/eneSei
ten gaffet/ so ists geschehen. Wil er treffen/ so muß er allein die Scheibe in dem
Gesicht haben - Also/wann der Gläubige wohl abdrucken wil/so muß er seine
Gedancken nicht zerstreuen . Muß sich nicht immer und kleinmühtig quälen / mit
seinen Sünden ; nicht immer klagen über den bitteren Tod ; sich nicht immer dec¬
kenden über seinen armen Leib/wann er beginnet zu erblassen und zu erkalten : son¬
dern muß endlich Jesum Christum allein sein Hertz besitzen lassen / daß es
heiße : Herr Jesu/wann ich nur dich habe '- Bleibe bey mir / Herr Jesu /
dann es wil Abend werden .

O Jesu Christe / Gottes Sohn /
Der du für uns hast gnug gethan : >

Ach schleuß mich in die Wunden dein / Du bist allem i
Der einig Trost und Hekffer mein. !

Unddas heisstt/indem Herren sterben. Das ist das Mitte !/ dadurch des^ ?o-.»4 .rz-
Todes Angst und Schmertzen überwunden werden. Wie Christus den Jüngern . . . ^
gesagt : In der Welt Habt ihr Angst : aber in mir habt ihr Friede : Also / ' ^

heißet es von dem Selig -sterbenden: In feinem Siechbcthlemhat er Schmer -
tzcn/^

k-i-Derssen
bende muß
den Herren
Isuni al¬
lein sein
Hertz besitzen
lassen.
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tzm / in Christo aber Friede . Wie die Jsraeliter / da sie von den feurigen Schlan¬
gen gebissen gewesen / die eherne Schlange mit grosser Begierde/ und unverwand¬
ten Augen angeschauet : Also / wann wir von unserem leisten Feind verwundet findeund er uns den tödlichen Mordbiß gibet / so lasset uns aufJEsum / das eherne
Schlcingleinsehen / und seufzen :

Allein zu dir / Herr Jesu Christ/ Mein Hoffnung stehtaufErden .
Ich weiß / daß du mein Heiland bist . Kein Trost mag mir sonst werden.
Sonst ist allhier ein klarer Bcwcißl hum derGottheit Christi in acht zu neh¬

men. Niemand sol angekettet werden / als GOtt allein : und isis Abgötterei /
wann jemand angebettet wird/der nicht von Natur GDtt ist / wie Paulus
lehret. Nun wirdallhicr Christus angekettet und Göttlich verehretvon Stepha¬
ns / da er voll heiligen Geistes war . Und nicht nur von Stephans / von Men¬
schen / sondernvon den heiligen Engeln selbsten. Es sollen ihn anketten alle En¬
gel Gottes . Es muß ja warhastigChristus Gott seyn : wie er dann in der Schrift
heißet : Der warhaftige Gott / der grosse Gott / der hochgclobte GDtt in
Ewigkeit .

Was für elende Leuth aber sind die jenige/ welchem ihren Todes- nöhten
mehr zu der heiligenJungfrauen Maria/und anderen Heiligen / als zu Christo/ ihre
Zuflucht nehmen / wie sie dann betten: klsriz , Mater ArariE , Klarer milericorüise:'I 'u nos ab botts procege , Lr borg. Morris tulcipe . Maria / du MUtttk der
Gnaden/du Mutter der Barmherzigkeit : bewahre uns für dem Feind /
und nimm uns aufin der Stunde des Todes . Wir nicht also / sondern hal¬
ten uns mit Stephans an Jesum Christum allein/äußert welchem uns kein an¬
der Name / in welchem wir sollen selig werden/gegeben worden . Wie dann
eben dieses in unserem Text mit angedeutet wird.

b . Stephanus deutet in der Anred auch auf Ursachen/ warumb er zu Chri¬
sto seine Zuflucht nehme ? HErr Jesu / sagt er. Er schauetihn an/ als seinen Her -
ren/und seinen Jesum oder Heiland.

1. HERN / sprichter . Als wolt er sagen : Du hast mich nicht nur erschaf¬
fen / sondern erlöset und wiedergeboren : Du bist mein HERN : ich bin dein Ei¬
genthum/mit Leib und Seel . Dein ist mein Leib / der so elendig zerquetschet und
mißhandelt wird . Dein ist meine Seele / die jetzund auß dem elenden Leib außfah-
rensol -

Das ist ja Grunds genug / darumb wir im Sterben allein Jesum Christum
anlauffen sollen . Er ist unser HErr / dessen eigen wrr sind/im Leben und im Sterben .
Leben wir / so leben wir dem HErren : Sterben wir / so sterben wir dem !
HErren - Darumb/wir leben oder sterben/ so sind wir des HErren . Ein
Knecht kan seines Dienstes nicht erlassen werden / als von seinem Herren . Der
Tod ist uns eine selige Erlassung/ da uns eingnädigerUrlaubgegeben/ und wir al¬
ler unserer Arbeit/Kreutzcsund Beschwerden erlassen werden . Die Erlassung aber
kan uns von niemand wiederfahren / als von Jesu Christo / der ist unser HErr .
Wir wünschen in dem Sterben den Gnaden - lohn des ewigen Lebens zu erlangen .
Von wem aber sollen wir des Lohns gewärtig seyn / als von Jesu Christo unserem

Herren/
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Herren/der da sagt : Sihe/ich komme bald/und mein Lohn mit nur/daß
ich einem jeglichen gebe/ wie seine Werck seyn werden .

Allein/ wann wir Christum in dem Sterben für einen Herren ansprechen
wollen/ so müssen wir jetzund leben als seine Knechte. Er hat uns von der Sün¬
den Dicnstbarkeit losgemacht/ und zu seinem Dienstberuffenund gedinget/durch
das heilige Evangelium- O so huren wir uns / daß wir nicht verläugnen den
Herren / der uns erkaufst hat : nicht dem Fleisch/nicht der Welt/sondern Chri¬
sto dienen/in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefällig ist.

2. HErrIcsu/sagt Stephanus/nimt seine Zuflucht zu ihm / weil er ihn
für seinen Jesum und Heyland Halter . Er vertrauetihm / weil er sein Blut an
ihn gewendet/undihm das Heil erworben/so werde er ihn jetzund desselben gemes¬
sen lassen.

Eben darumb sol der Gläubige sein Vertrauen aufJesum Christum/auch
in seinen äussersten Nöhten / nicht wancken lassen/ weil er unser Jesus ist . Er hat
uns erlöset von der Sund : darumb wird er uns in den Sünden nicht sterben las¬
sen. Er hat uns erlöset von allen unsern Feinden : darumb wird er uns von
dem leisten Feind nicht lassen übergwältiget werden. Er hat uns erlöset von dem
Tod selbsten : darumb wird er uns von dem Tod nicht lassen verschlungen werden
ewiglich. Er hat sein Blut an uns gewendet : wie solle er uns seine Fürbitt versa¬
gen ? Er hat uns zu seinem Eigenthum erkaufft und erworbemdarumb wird er das
«einige wol bewahren/ und es ihm die bösen Geister nicht rauben lassen. Er gibt
stürm Schafen das ewige Leben : Darumb sagen wir : Christus ist mein
Leben / Sterben ist mein Gewinn / Jesus / oder Josua / hat die Jsraeliter auß
der Wüsten indas Gelobte Land gebracht. UnserJesus bringet uns/durchden
Jordan desTodes/in das rechte Canaan/da Freude die Fülle ist/ und liebli¬
ches Wesen zur Rechten Gottes ewiglich .

So lasset uns dann in unsern äussersten Nöhten Jesum in unserem Hertzen
behalten/ ihme vertrauen/auf ihn uns verlassen/nachihme uns sehnen/zu ihme seuf¬
zen/ und mit seinem trostreichen Namen alle Bitterkeit des Todes vertreiben .

Komm Jesu Christ/du treuer Gott / Undwachsmit mir ein Ende :
Erwürg den leisten Feind den Tod / Führ mich auß dem Elende /
Bring mich ins rechte Vatterland / Weil du dein Blut an mich gewandt:

Laß mich mit Freud heimfahren .
So viel von der Anred / oder dem Titul / mit welchem Stephanus Chri¬

stum angesprochen. Folget
n . Die Bitte/so er dem Herren vorhält.Mmm / sagt er / meinen Geist

auf . Dazubedenckcn/ theils/was dem heiligen Mann vorauf angelegen
sey- nemlich/sein Geist ; theils / was er deßhalben begehre / daß ihn Christus
aufnemmen wolle.

a . Stephans ist in seinem Tod nichts angelegen/ als sein Geist / das ist sei¬
ne Seele .

Und zwar/ wanns so weit komt/ soll man für nichts sorgen / als nur für die
Seele . Die Bestellung des Hauses/ Versorgung der Unsel igen/äispolirion über
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zeitliche Haab / Versöhnung mit dem Nechsten / Anstalt der Begrabnuß / sindal¬
les Sachen / so zuvor und beyzeiten sollen richtig gemacht werden. In den leisten
Nöthen soll es heißen : Ich vergesse dessen/so dahinden ist .Da soll man für nichts

! sorgen/als nur für die Seele : Dann die ist unser Capital .Wann die Seele verloren
gehet/ so ist alles verloren : Wann die Seele erhalten wird / so ist nichts verloren.

Wer under die Feinde oder Mörder gerechten/ läßt gerne seine Kleider zurück/
wanner nur Leib und Leben retten mag. Also/ wann wir mit dem leisten Feind zu
thun haben / lassen wir das Kleid der Sterblichkeitgern zurück : ( es muß doch von
Würmen und Motten gefressen werden/) wann wir nur die Seele erhalten kön¬
nen. Wann unsere Wohnung in Brand gerechtet / so sehen wir dahin/wie unser
liebes Hauß -völcklein errettet werde / und solte alles Haußgeräth verloren gehen :
Also / wann das indische Hauß dieser Hütten / durch den Tod soll verzehret
werden / wachten wir nur dahin/ daß die E '

mwohnerin/dieSeele / möge errettet lind
erhalten werde». Ja aufsolche Weiß wird auch der Leiberhalten . Dann die See¬
le ist der Herr ; der Leib ist Diener und Trabant . Wo die Seele vorhergehet in dem
Sterben / dahin wird der Leib folgen in der Aufferstehung : es sey nun Himmeloder
Hölle . Darum bversorge deine Seele : so wird auch der Leib versorget seyn.

Die haben dann einen eitclen Sinn/und verkürtzen sich an ihrem Heil/welche/
so langesie redenund deuten können/ nur an dem Zeitlichenhassten. Bald ligt ihnen
der Mammon in dem Sinn / bald ihres Leibes Begrabnuß / bald anders. Das heis- ^
set die Augen abwenden vondcm / dasdavornm / und sich kehren zudem / das >
dahinden ist. Denen ruffen wir Christi Wort zu : Gedencket an das Weib
Loks. Sehet nicht zu ruck / nach dem Sodom dieser Welt / auffdaß ihr nicht auss
der Stätte zum Spectacul des Zorns Gottes gemachetwerden ; sondern jaget nach ^dem fürgesterktenAiel / und demKleinod des göttlichen Beruffs . j

Sonst lernen wir aühie / daß die Scel ein geistliches und unsterbliches
Wesensey . !

Ein geistlichesWesen : Dann sie ist ein Geist/ das istem «nleibliches/ un- !
sichtbares Wesen. So nennet Srephanus seine Seele : Herr / nunniM meinen
Geist auf. Also David - In deine Händebefihl ich meinen Geist. Und ist ein
gemeines in der Schrifft/das von Sterbenden gesagt wird/ sie haben ihren Geist /
das ist / ihre Seele aufgegeben . Wie die Seele ein Geist ist/ so wird sie auch nicht
auß leiblicher Makery gezeuget / sondern von Gott / dem Vatker der Geistern /
geschaffen . Er formieret den Geist des Menschen in ihm .

Ein unsterbliches Wesen . Die Seele sticket nicht/ wann der Mensch stirbt-
dann sie ist ein Geist . Geister aber sind unsterblich/wieanden Engeln/guten und
bösen zu sehen. Dann sie sind auß keiner leiblichen Matery / so die Auflösung nach
sich zeucht / sondern ohne Mittel von Gott geschaffen . Und / wann Stephanus nicht
were versicheret gewesen/daßseine Seele überbleiben wurde nach seinem Tode/
wurde er auch geruffen haben : Herr I m/ nimm meinen Geist auf ?

Diese Lehre wird uns vielfältig eingeschärffet in der Schrifft / weil sie das Fun¬
damentist aller Gottseligkeit . Der Staub / sagt Salomo / muß wider zn der
Erden kommen / wie er gemessn ist : und der Geist wider zu GDte der

ihn



der seligen Sterb -kunst. 107z 1672 .

t.uc.- 6,»r,
r ; ,r4 .

ihn gegeben hak. Die Tyrannen/ spricht unser Heiland/ todten den Leib; die
Seele aber können sie nicht todten . Wir sind getrost / und haben viel " "

mehr Lust ausser dem Leibe zu wallen/und daheim zu seyn bey dem Her¬
ren/schreibetPaulus an dieCorinthisr. Wie können wir ausserdem Leibe wal¬
len/ als der Seele nach ? Wie können wir/ wann der Leib Todes verbliechen / und
in das Grab geleget worden / daheim bey dem Herren seyn / als in ansehen der un¬

sterblichen Senl ? Dahin gehet/was von dem reichen Mann gemeldetwird. Als
der Reiche gestorben/ ward er begraben / und kam doch in die -Äuaal / da er

rieff/ich leide Pein in dieser Flammen : das muß ja der Seelen nach gesche¬
hen seyn . Wie dann auch von Lazaro gesagt wird/ Er starb/ und ward / nemlich
derSeelen nach / getragen von den Engeln in Abrahams Schooß .

Es gehöret auch hieher die Redens -art/ da von den Sterbenden gesagt wird

sie werden zu ihren Vättern / oder zu ihrem Volek versamlet . Dann es
kan nicht bloß aufdes Leibes Begräbnuß gedeutet werden. Weil solche Art zu re¬
den auch von Mose gebraucht wird/ dessenGrab kein Mensch weißt : Von Joja -

kini/ der wie ein Esel/ das ist/gar nicht begraben worden . Darum wird da¬
mit auf die Seele gedeutet. Fromme Seelen werden versamlet zu ihremVolck/

zu der Gemeinde der Erstgebornen/die im Himmel angeschrieben sind .

Gottlose Seelen werden versamlet zu ihrem Volck/das ist/zu denen/die nicht ge¬
schrieben sind im Buch des Lebens/daher gemorsten werden in den feuri¬

gen Pfuhl .
Eine unchristlicheLehnst es/wann derSeelen Unsterblichkeitgeleugnet wird.

Worinn gleichwol jenerheilige Vatter/Papst ) ok>anne5 XXHI . der umb das

Jahr Christi 1410 . aufdem Stul gesessemallen Epicureeren und Atheisten vorge-

leuchtct/ wann er gelehret/ daß in des Menschen Tod/Leib und Seel mit einander
verderbcn.Die Papisten/ die sonst ihr gantzeReligion ausdes Papstinfallibilira -

rem , daß er nicht irren könne / gründen/wissennicht / was sie herzu sagen sollen.
Einmal Misteln sie/ ob er für ein Papst zu halten sey/weil damals drey unterschied
liehe sich des Stuls angemaßet . So ist dann damahls ihre Kirche entweders oh
ne Hauss / oder ein drey-köpsigesThier gewesen. Oder sie sagen/es sey ) okanni zu
viel beschchen/der Irrthum sey auf ihn nicht beygebracht und erwiesen worden .So
müssen sie aber das Concilium zu Costnitz (übermahlwider ihre eigene Lehr) Irr
thums und Lügen straffen/ welches/ nach dem es die wider dieseüPapst vorge¬
brachten Articul / samt ihren Bewcißthumen ( so lauten die Wort in den ä -

Qi§) gesehen/ihne der Päpstlichen Würde entsetzt / und alle Christcn -

menschen von ihren Pflichten/Eid und Gehorsam gegen ihm loß gespro¬
chen. Under andern Articuln aber war auch dieser/ daß er zum öfteren vor

underschiedlichen Prekären / und anderen ehrlichen und frommen Leu,

thcn / auß Trieb des Teufels/halßstarriglichgcsagt/bezeugt/gelehret und

bestätiget/daß kein ewiges Leben/auch nach diesem kein ander Leben sey.
Sondern gesagt/und halsstarrig geglaubt/daß des Menschen Seele mit
dem Leib / wie bey den unvernünftigen Thieren / sterbe und auslösche :

und wer einmahl gestorben/ werde am jüngsten Tag nicht mehr außer-
Üuuuuu ij stehen
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1076_ I.XXXVI . Predigt / Von
stehen .Ist das nichtein schöner Statthalter Christi/und heiligesHaubr der Kirchen
gewesen ? Höret aber weiters

k,. Was der heilige Srephanus seiner Seelen halben begehre f daß sie Chri¬stus aufnehmen wolle. Herr Jesu / sagt er / nimm meinen Geist auf . DieseBitte erinnert uns beydesdes Zustands der gläubigen Seele nach dem Tod ; wie
auch des Amts eines Gläubig -sterbenden.

i. Was den Zustand einer gläubigen Seele belanget/ so wird sie von Je -
su Christo aufgenommen .

Wird drc Seele von Christo aufgenommen / so komt sie an den Hm /da Jesus Christus ist. Er ist aber m dem Himmel- und bleibet allda/biß auf die
Zeit da alles sol herwicdcr gebracht werden . Dahin kommet nun auch die gläu¬
bige Seele / indes Vatters Haust/da viel Wohnungen sind/da Christus
einem jeden Gläubigen seine Statte bereitet hat . Dre Seelen fahren nicht in der
Lust/oder aufErden herum/wie abeegläubige Leuthe sich träumen lassen; sondern
kommen zu Christo / in das HimmelischeJerusalem/schauen sein heiligesAn¬
gesicht / singen ihm das neue Lied mit allen Heiligen / haben keinenTheil mehrauf der Welt / in allem das under der Sonnen geschieht .

Wird die Seele in ihrem Auffahren von Christo aufgenommen/wie
Stephanus allhie bittet/ so komt sie gleich nach dem Tod zu Christo. Ihr Aufgangauf dem Leibe ist ihr Eingang / nicht in eine Vorhöll / oder Fegseur/ sondern in den
Himmel / zu Jesu Christo. Wann ihr ein Hauß einfällt / so zeucht sie reüs und
grad zu in das andere . Wann das indische Haust der Hütten zerbrochen
wird/findet sie den Bau von Gott erbauet / das ewige Hauß im Himmel .Der Todre ist/seiner Seelen nach / selig/von nun an / von dem Augenblick an
seines Todes.

Wird die Seele von Christo aufgenommen / so komt sie in einen seli¬
gen Zustand. Sie ist bey Christo unmittelbar/ welches die höchste Seligkeit
ist. Dann Christus ist ihr höchstesgut : darumb ihr nirgend besser seyn kan/als bey
ihm. Hier in dieser Zeit ist die Seele mit Christo verlobet/durch die Verheißung
des Evangelii und den Glauben / wie er dann gesagt : Im Glauben wtl ich
mich mü dir verloben / und du soll den Herren erkennen. Im Tod aber
wird sievom Himmelischen Bräutigam abgeholet/zur seligen Vermählung / und
ewigenHochzeit-freude. Wie eine Braut bey ihrem liebreichen Ehe- schatz von nichts
weißt / als von Liebe / Ehr/Freudeund Glückseligkeit/und ihresvorrgm Krcutzes/da der Bräutigam lange aufgeblieben war / reichlich ergehet wird : Also wird eine
gläubige Seele / wann sie von Christo ihrem Himmelischen Bräutigam aufgenom¬men worden / alles ihres indischen Krcutzes / Kummers und Hertzleids auf eine
unaussprechliche Weise ergehet / alle Thränen werden von ihren A ugen ab¬
gewischet : Siesindet undgencußt bey ihrem Bräutigam unbefleckte Liebe/ ein
unverwelckliches Erb/unvergänglicheEhre/unzerstörliche Freude/und unstZ bliche
Seligkeit.

Kein Mensch kan rechtbeschreiben / Die himlischHochzeit- freud :
Wird wol verborgen bleiben / Biß zu der leisten Zeit.

s
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M weltlich Gleichnuß triegen/ Sind viel zu eng undschmal :
Ist in kein Hertz gestiegen Die Freud / die werden sol .
Diese Betrachtung gibet satten Trost in den äussersten Nähten . Es sey der

Tod so bitter als er wolle / so befördert er doch zur völligen Seligkeit- Hier wallet
unsereSeele von Christo : nach dem Todelwird sie daheim seyn/bey Christo .
Hier ist sie eine unvollkommene stündlicheSeele : bey Christo wird sie sein eine heilige
Seel . Hier ist sie angsthaftig/ bekümmeret/ und angefochten : bey Christo wird
sie haben Ruhe / Trost und Freude . Hier ist sie beständigem Aussatz underworf-
ftn : bey Christo wird sie von allen ihren Feinden erlöset seyn. Hier muß sie seufzen :
dort wird sie jauchtzen. Der mag dann sich fürchten zu sterben/ der nicht zu
Christo gehen wil . Wir sagen mit Paulo : Ich begehre aufgelöset zu wer
den / und bey Christo zu seyn !

2 . Betreffend das Ampt eines Selig -sterbenden / bestehet es darinn/ daß er
willig und gchorßun sey/ und sechstenseine Seele Christo darstelle und ergebe . So
stirbt Stephanus : Er präsentieret Christo seine Seel / und ruffet : Herr/nimm
meinen Weist auf . Hat nicht die Meinung/ als wann der Mensch dem Tod auß
Ungedult vor der Zeit ruffen solte/wie etwann Elias/der sonst heilige Mann gethan ;
sondern wann Gott ihm ruffet so! er willfährig und gehorsam seyn. GottloserLeu¬
chtn Tod ist nichts / als ein blosses Leiden / da sie die Todes-angst und Schmertzen
meistmtheils mit grosser Ungedult außstehen: so halt sichs auch mit der unvernünfti¬
gen Thieren Tod . Der Tod frommer Leuthen ist neben dem Leiden auch eine
Würckung / da sie ihre Seele dem lieben Gott sechstendarstellen/übergeben und auf¬
opfern . Dann/ob woldie Todes-angst und Forchtnatürlich/und alsoauch ihnen
anklebet überwinden sie doch die sündlrche Narur durch den Geist / underwerffen
ihren Willen demjWillen des Höchsten/und sagen/ Vatter/nicht wie ich wil /
sondern wie du will !

So hat Simeon dem HErren feine Seele präsentiert: HErr / sagt er /
nun lässest du deinen Diener im Friede fahren / wie du gesagt hast . Also
Paulus / da er gewünschet/ aufgelöscrzu werden - Also Johannes/da er geruf--
fen : Ja komm HEr : Jesu . Also alle Gläubigen / wann sie sich sehnen nach
ihrer Behausung / die vom Himmel ist / und verlangen / daß sie damit
überkleidet werden .

Und warumb nicht also ? wann des Lehen -manns Zeitauß ist/ sol er unwillig
seyn/das Lehen wieder zu geben/und warten/ biß es ihm mitHeers-macht abgerun¬
gen werde ? wäre das nicht schnöde Undanckbarkeit ? Unsere Seele ist Gottes Lehen .
Wann die Lehen -zeit verstoßen/ sollen wir sie nicht gern und danckbarlich wiederge-
den / besonders weil es ihr » bey dem HErren vrel besser gehen sol / als bey uns ? Die
OpferkontenGott nicht gefallenim Alcen Testament/ warm sie nicht williglichge-
opftret wurden : Unsere Seele ist das letste Opfer/ daß wir unserm Gott darstellen.
Darumb / wann wir vermercken/ daß GOkt uns ruffet / wann die Mittel nichts
würcken wollen / die Kräften sich je länger je mehr verlieren; so lasset uns GOtt ein
williges Opfer bringm - Dann erneu frölichen Geber hat Gott lieb.Practieieren
wir/ was in jenem Sterbens -gesang wol und Christlich gerechten wird
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H .lL72 > 1078 I.XXXVH . Predigt / Über den Anfang des ersten Psalmme :
Ergib dich gern mir See ! und Leib Gott ein lebendigesOpfer :
Die gute Ritterschafft jetzt üb/ Bewahr den Glauben tapfer .
Ergreiff die Krön der Grechtigkeit / Die dir ist bfchert von Ewigkeit /

Durch Jesum Christum/ Amen.
So viel von vorgenommener Handlung .

Don dem verstorbenen Herren sel.
Herr Emanuel Müller sei . den wir dißmahls bestatten / ist von Christlichen Elteren / als Her¬ren Emanurl Müller/ dem Handelsmann/und Beysitzerneines Ehrsamen Stattgerichtsallhicr ; und

Frauen MagdalenaBurckhardkin/beyden seligen / indem Jahr Christi >6zs den 4>Febr. an das
Lischt dieser Welt rrbohren / und folgeuds von denselben Christlich auferzogen worden. Hat zuGenff beydes die Frantzösische Sprach und Handlung erlernet. Zu dero Fortsetzung er Anno is ;6ein Haußwesen angestelt/ und mir seiner überlebendenbetrübtenFrau Wittib sich vcrrhlichet / beyde¬ren er durch Gottes Segen ; . Söhne erzruget/vv» welchen einer annoch inLeben.

In seinem Wandel ist er f. omm und still gewesen: gutmühtig/underdienstbar/fnedsam . Da-
hcro er schon nicht allein von einer Ehren gesellschafft der Büchsenschützen / als ein Mirmeister ;sondern auch von einerEhren zunfk zu» Schmiden/ als ein Sechser / ist herfürgrzogmworden. Ab»r
nach Gottes Willen/solle er bald zur Himmel,,chen Ehre bcfürdrret werden.

Wie ihn dann Gott der Herr vor - .Jahren/mit schwerer Krauckheilangegriffen/von deren er
sich zwar erholel/doch

'
dergestalke »/daß er sich fortan der Welt nicht viel mehr b Mden/sondern ge-meinlicheinsam und zu Hauß verblieben. Vor zehrn Wochen hat ihn Gott mit schwerer Engbrün

stigkeit heimgesucht/welche samptanderenBeschwerden/vonZeit zu Zeit zugenommen. Nicht ohn ist/deß er rtwann Hoffnung zu . Besserung grschvpfet - doch bat ihm Gott die Gnad verliehen/daß erauf beyden Seiten sich gefaßt gehalten/ sein Elend erkar t/ seinen glauben bezeuget / Gott umb Bey¬stand undErlösung ernstlich angeruffn . Verwichenen Montag nachts/haben die lüften Schwach -
Heiken angesetzt/da er sich dann / als ein guter StreiterJesu Christi erzeiget/den guten Kampf desGlaubensgekämpfet dasZu -prechen ar.ß Gottes Wort begierig angenommen/in allen Nöhten seineHände zusammengeschlagen / seine Augen übersich gerichtet / und Gott seinen Geist beschien . HatVerstand biß in das Ende b halten . Ist alsoDienstags Nachmittag / umb 4. Uhr/zeliglich/per,
scheiden in dem ^ .J ihr seines Alters .

Also hat auch dieser unser fürgeüebteBruder überwunden. Der Herr lehre uns alle die seli-
ge Bett-kunst : damit/wann unser Stund lein verbanden jeyn wird / eines iedwedernSeel auf den
Flügicn des Gebens auffahren' und Step !) mi Gebell unser letstrsWort seyn möge . HerrJesunimmmeinen Geist auf : Amen / Amen.

Gebett .

^ Err/du barmhertziger Gott : du hast uns allen gefetzt zu sterben . Der Tod ist
^ ) der lersten Feind/dcn wir zu bestreiken haben . So wirdapfer streiken / sollen wir
ewig gekronet werden. Sotten wir die Waffen beyseits legen / so müßten wir es
ewiglich entgelten. Hilff du uns kämpfen den leksten Kampf . Gib/ und erhalte
in uns den Geist desGebens/der unsere Hände/Hertz und Seufzen übersich richte
zu den Himmelischen Wohnungen. Wann alle unsere Kräften verschwinden/ so
fasse den Geist desGebens in uns zunehmen. Wann wir nicht mehr reden können/
so erhöre unsere Seufzen/ wann wir nicht mehr seufzen können / so laß deinen Geist
uns verwetten mit unaußfprechlichcnSeufzen. Weltze von unserem Hertzen ab/
den schweren Grein aller indischenSorgen . Gib/ daß wir alßdarm nichts/ als um
unsere See !/ und dero ewigesHeil / sorgen : Laß wir uns unsere Seel nicht mit Ge,
walt abforderen lassen/sondern durch deinen Geist alle unsere natürlicheBegirden

über-
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überwinden/ dir willig und gchorsamlich unser Seel überantworten . Vnd/wann
es an dem / daß sie auffahren sol/ und der leidige Satan dersclbizen nachgestellt ; O
so lasse sie ihme / Herr / nicht zu theil werden. Herr Jesu / nimm du unsern Geist
auf : er ist dein . Bein Bildnuß / dein theur erworbenes und erkauftes Gut / und
die Wohnung deines heiligen Geistes. Laß unsern Geist zu dir kommen/ dein An¬
gesicht sehen / deinen Namen loben / und ewiglich mit allen Außerwehlken getröstet
werden. Wir dancken dir / daß du unserem Bruder / deine wir dißmalen das Ge¬
leit gegeben / solche Barmhertzigkeit erzeiget hast : Wollest die Traurenden begiessen
mit dem Freuden öl/des heiligen Geistes/und deinem guten Segen über sie fürbaß
gebieten : auch unsere übrigen Krancken trösten / stärcken und erlösen / durch Jesum
Christum/der uns also gelehret hat betten : VnserBauer/rc .

Die I .XXXVII . predigt /
Über den Anfang des Ersten Pfalmms -

Wol dem/dermchtwandelt rmNaht dev Sottlosen/re-
Text/

Psalm i . vers. 1. 2.
Wol dem / der nicht wandlet im Naht der Gottlosen /

noch tritt auf den Weg der Sünder / noch sitzt/ da die Spot ,
ter sitzen : sondern hat tust zum Gesätze des Herren/und redet
von seinem Gesatz/ Tag und Nacht .

Zlußlegung .
Wey Stuck sind durch welche viel Lmthe an rechter Fromkeit
grhmderet werden : Das Einte ist die Einbildung/ da sich der

p- Mensch für fromm haltet/und ist es doch nicht ; Das Andere
^ ist der Wahn/als wan die Fromkeit keinen Genuß bey GOtt

atte. Durch die erste Hindernuß werden die Sicherm und
Stoltzen ; durch die andere aber / die Ungedultigen und Kleine

^ 'mühtigm abgehalten . Jene vermessensich sechsten / daß sie
fromm seyen / und verachten andere . Diese sagen : Es ist umbfonst / daß
man Gott dienet / und was nutzer es / daß wir feine Gebort halten ? Die
erste Hindernuß w rd abgewendet / wann man die Kennzeichen frommer Hertzen
erforschet/ und ein jeder sich in seinem Gewissen nach denselben prüfet ; Die an¬
dere aber / wann man das Urtheil GOttes bedmcket / so er von frommen Leu¬
chtn fället.

Beydes finden wir in unserem vorhabenden Text/da David die Art und Ei -
gmschafft frommer Lmthen mtwü fft/und dieselben selig prieset. Wir wollen/mit
Gottes Beystand/hören ' l . Wie

Hr.Niclaus
Stupam /
gekaltmin
dem Mün »
ster den 24.
Septembr.

Aweyerkey
Hindernus-
sen zu rechter
Fromkeit .
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